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Erscheint täglich
mit VuLnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Sommer- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

^ Wandkalender um die Jahreswende .'

Redaktion , Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck 'scher Vertag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

B <i « g <prelsi 1 Mark 60 Psg.
vierleljiihrlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn

Einrllckutiflfgebflbr : 15 Pfg.
die ^gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.Anzeigen-Annahme dir4 Uhr vormittags des Erfcheinungstages
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Amt licher Teil.
Polrzrivecordming

to zur
J ^ wung der Polizeiverordnung, betreffend de» Berkrhr

^ Sprengstoffen vom 14. September 1905 fH.-M .-Bl.
S . 282).

w»i Grund des tz 136 des Gesetzes über die allge-
Ne Landesverwalkung vom 30. Juli 1883 (©.=©. S.

qJ (Glossen wir für den Umfang des gesamten Staats-
Po? - nachfolgende Polizeiverordnung zur Aiend̂erung der
i.,, ^ werordnung, betreffend den Verkehr mit Sprengstof-

vonr lg . September 1905:
^ach dem § 34 der geltenden Polizeiverordnung

" lolgender neue Abschnitt und Paragraph eingeschaltet:
Va. Ausnahmebestimmungen.

V nj . Landeszentralbeh-Ürden können von der Beachtung
, ^ Forschriften dieser Polizeiverordnung entbinden,
k , ? 'e!e Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der

Kündigung in Kraft.
Berlin, den 20. Oktober 1914.

Der Minister für Handel und Gewerbe:
I . A. : Dr . G ü p p e r t.

Der Minister des Innern:
TT I . A. : gez. : Maubach.

'r- Hb. 11115. M. f. H.
b 7294. I. Ang., M. f. H.
Ua. 2059. M . d. I.

Belamitmachung.
ivĵ 50 bis 100 Mark Belohnung
k / " Person gezahlt, welche die Besitzer von zu Spio-

decken dienenden Brieftauben so zur Anzeige bringt,
Ngerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

_ _ _ GouvernementMainz.
„ . Verordnung.

I#. «Uf Grund der §§ 1 und 9b des Gesetzes über den Be-
' gszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den

{’(j) des Korpsbezirks an:
nUn yle Hotels, Pensionen und Anstalten sowie jeder Woh-
v̂ ^.'Nhaber find verpflichtet, den Aufenthalt und Zuzug
glxĵEusländern binnen 12 Stunden polizeilich anzumelden,
>î "gültig, ob die Aufnahme gegen Entgelt oder unentgelt-

' vorübergehend oder für längere Zeit erfolgt.
lZ Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb

Kunden anzuzeigen.
iti[t (̂ s örtliche Polizeiverordnungen eine kürzere Melde-
bhjgNUe die vorstehend angegebene für Ausländer festfetzen,

^ diese Verordnungen insoweit matzgebend.
8 9 t'NDidcrhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
ktzzz Es, Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni

Z >it Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.
»kankfurt a. M „ den D7. Oktober 1914.

18. Armcelorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General:
Freiherr von G a l l,

Tlĵ n, _ General der Infanterie.
Jgr . 3652/2621._

N Verordnung.
Sctu' 1 ^rund der §§ 1 und 9 des Gesetzes über den Be-

^Ngszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich hiermit an:
i»stŷ g ĥhrigcn feindlicher Staaten ist während des Kriegs-

es  öie Ausübung der Jagd im Bereiche des Korps-
I verboten.

|9 ^ 'Ev'derhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
\!Qfir ?,vorgenannten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem

oestraft.
'" onifart a. IN ., den 27. Oktober 1914.

18. 'Armeekorps.
Stellvertretendes Geiicrallommando.

Der komnlandiercnde General:
Freiherr von G a l l,

-Jllh (vx General der Infanterie.
^ Zir . 36 385/2638.

von mehreren Standesämtern Zweifel darüber
chas hinsichtlich der Beurtundung der Sterbefälle

Märpersonen im Sinne des § 12 Abs. 2 der Aller-
c- 5/g1. '̂ rrordnung vom 20. Januar 1879 (Reichs-Gesetzbl.
NelJ . vnter dem letzten Wohnsitz der Militärpersonen im
J»f g Falle zu verstehen ist, insbesondere ist im Hinblick
^Dtbcn - ^ ärgerlichen Gesetzbuchs die Frage aufgeworfen

orelche Militärverioncn es bei Eintragung der
^ am Garnisonorte verbleibe. _

$0(8
stl^ ko

l!

Im Einvernehmen mit dem Herrn Reichskanzler(Reichs¬
justizamt) bemerke ich dazu folgendes:

1. Die Vorschrift des § 9 Abs. 1 B . G. B . über den
gesetzlichen Wohnsitz von Militärperfonen kann in Verbindung
mift A 7 B . G. B ., der den Wohnsitz als den Ort der stän¬
digen Niederlassung bezeichnet, sinngemäß nur aus solche
Militärpersonen bezogen werden, denen der militärische Dienst
Beruf ist. Die Eintragung bei dem Standesamte des Gar¬
nisonortes wird daher für alle Sterbefälle von .berufs¬
mäßigen 'Militärpersonen, insbesondere aktiven Offizieren,
aktiven Militärärzten und aktiven Unteroffizieren und Kapi¬
tulanten aller Grade zu erfolgen haben.

2. .Für Militärpersonen, die nur zur Erfüllung ihrer
Wehrpflichl dienen, beläßt es der § 9 Abs. 2 B . G. 23.
bei dqn allgemeinen Vorschriften der §§ 7, 8 B . G. BZ
sie behalten daher ihren letzten Wohnsitz vor ihrem Eintritt
zum Militär bei. Da die Wehrpflicht (8 5 der Wehrordnung)
außer der aktiven Dienstpflicht auch die Reserve-, Ersatzre-
reserve-, Landwehr- und Landsturmpflicht umfaßt, trifft dies
für alle infolge der Mobilmachung zum Heere einberufenen
Militärpersonen zu, soweit sie nicht zu den Berufssoldaten
der Gruppe 1 gehören.

3. Nach dem Grundgedanken des § 9 B . G. B . in Ver¬
bindung mit § 7 daselbst wird die im zweiten Absatz des
§ 9 vorgesehene Ausnahme auch auf die aus Anlaß des
Krieges freiwillig eingetretenen Offiziere, Aerzte, Militär¬
beamten und Mannschaften (sog. Kriegsfreiwillige) auszu-
dehnen, also auch bei diesen der letzte Wohnsitz vor dem Ein¬
tritt zum Militär als fvrtbestchend anzunehmen sein. Denn
der entscheidende Gesichtspunkt, daß eine nur vorübergehende
militärische Dienstleistung den Wohnsitz nicht beeinflussen soll,
trifft auch auf diese .Personen zu; die Annahme einer .stän¬
digen Niederlassung (8 7 23. ©. 23.) dieser Personen am' hei¬
mischen Garnisonorte ihres Truppenteils würde der 'Ab¬
sicht der Betreffenden und dm tatsächlichen Verhältnissen
direkt zuwidcrlaufen. Diese 'Auffassung wird auch in der
Wissenschäft überwiegend geteilt (vergl. insbes. Planck 4.
Aufl. Anm. 4, Holder Anm. 2 b 6 , Oertmann 2. Aust.
Anm. 3' zu § 9 23. G. 23.) ; die Standesbeamten werden
daher demgemäß zu verfahren haben.

Berlin , den 27. Oktober 1914.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge,
gez. : von I a r o tzky.

I. e. Nr . 3088.
An den Herrn Oberpräsidenten von Berlin und die sämt¬

lichen Herren Regierungspräsidenten.

Hinsichtlich der 'Anzeigepflichtbezüglich der Sterbcfälle
von Militärpersonen gemäß der Kaiserlichen Verordnung
von: 20. Januar 1879 (R. G>. Bl- Si, 5 6) bemerke ich
gegenüber hervorgctrctenen Zweifeln im Einverständnis mit
dem Herrn Reichskanzler (Neichsjustizamt) folgendes:
- Nach 14 der bezeichneten Verordnung müssen die
Sterbefälle von Militärpersonen, welche zu einer Truppe
gehören und ihr Standquartier nach eingetretener Mobil¬
machung verlassen haben, von den Truppenkommandeuren
angezeigt werden. Diese 23orschrift gilt auch für die Mili¬
tärpersonen, die in Lazaretten in der Heimat infolge einer
im Felde erlittenen Verwundung oder Krankheit sterben, da
die Verordnung eine Ausnahme von der allgemeinen Vor¬
schrift für sie nicht macht .und ês nicht zweifelhaft er¬
scheint, daß ihr Verhältnis zum Heere durch die Verwun¬
dung oder Erkrankung nicht gelöst wird. In Ileberemstim-
mung hiermit schreibt deshalb auch der Erlaß des Kriegs¬
ministeriums vom 2. Oktober d. Js . — Nr . 3298 9. 14.
M. A. — mitgeteilt durch 'Runderlaß vom 11. Oktober d.
Js . — I. e. 2809 — vor, daß die Anzeige von Sterbei-'
fällen deutscher Militärpersonen in Lazaretten, militärischen
oder Zivilkrankenhäujern, Privatkrankenanstalten usw. durch
den Kommandeur des betreffenden Ersatztruppenteils zu er¬
folgen habe. Demgegenüber kann eine abweichende'Auffas¬
sung in dem Anhalt für die Einrichtung und den Betrieb von
Vereinslazaretten vom Roten Kreuz nicht in Betracht kommen,
zumal die Militärpersonen auch in diesen Lazaretten unter der
militärischen Aufsicht ihres Ersatztruppenteils verbleiben, dem
sie zugehören.

Berlin , den 28. Oktober 1914.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge,
gez. : von Jarotzky.

1. e. Nr . 3089.
An den Herrn Oberpräsidenten von Berlin und sämtliche

Herren Regierungspräsidenten.

Am die Herren ländliche» Standesbeamten des
Kreises.

'Abschrift übersende ich zur Kenntnis und Beachtung.
Diese Verfügung ist zu den Generalakten zu nehmen.
Limburg, den 7. November 1914.

Ter Vorsitzende des Krcisausfchusses.
K. 'A. 528._ Büchting. _

An die Herren Bürgermeister des Kreises
außer Limburg.

Am 1. Dezember 1914 findet im Deutschen Reiche eine
allgemeine Viehzählung statt.

Den Tag der Viehzählung, ersuche ich, in ortsüblicher
Weise zu veröffentlichen und dabei besonders zu betonen,
daß die durch die Zählung gewonnenen Ergebnisse in kei¬
ner We se zu irgend welchen steuerlichen Zwecken Verwendung
finden dürfen lind werden.

Etwa auf den 1. Dezember fallende Veranstaltungen
pp., welche die ordnungsmäßige Ausführung der Zählung
gefährden könnten, sind zu verlegen.

Die erforderlichen Zählpapiere , nämlich:
Is die Zählbezirksliste (C) und
2) die Gemeindeliste (E),

werden den Herren Bürgermeistern übersandt werden. So¬
bald die Zählpapierc dort angekommen sind, ist sofort festzu¬
stellen, ob die Anzahl der Formulare ausreicht. Etwaiger
'Mehrbedarf würde mir alsdann schleunigst anzuzeigen und
näher zu begründen sein.

Bis zum 15. d. Mts . erwarte ich Bericht über die
Bildung der Zählbezirke und Ernennung der Zähler und
deren Stellvertreter . Die ausgefüllten Zählpapicre und zwar:

1) die Gemeindeliste E in zweifacher 'Ausfertigung und
2) die Reinschriften der Ẑählbezirkslisten

sowie die unbenutzt gebliebenen Drucksachen sind mir in
guter Verpackung bis spätestens zum 8. Dezember d. Js.
einzusenden.

Ich spreche die bestimmte Erwartung aus , daß sofort
nach der Zählung die Zählpapiere zunächst einer eingehen¬
den Prüfung unterworfen und nötigenfalls vor der Hersen¬
dung vervollständigt oder berichtigt werden.

Die auf der Rückseite der Zählbezirks- und der Ge¬
meindelisten abgedrucktcn 'Anweisungen sind genau zu be¬
achten!

Limburg, den 6. November 1914.
L.  _ Der Landrat.

Bekanntmachung.
Wegen des 'Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche

ist der Auftrieb von Klauenvieh aus den Markt in Renne-
rod am Mittwoch, den 11. d. Mt; , von dem Herrn Land¬
rat in Westerburg verboten worden.

Limburg, den 9. 'November 1914.
_ Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister de; Kreises.
Unter Bezugnahme auf diê betr. Bestimmungen des

Wassergesetzes ersuche ich, dafür >Lorge zu tragen, daß sämt¬
liche 2lnlagen (Gräben pp.) zur Be- und Entwässerung bald¬
möglichst in einen ordnungsmäßigen Zustand gebracht werden.
Tie ordnungsmäßige Ausführung dieser Arbeiten ist in der jetzi¬
gen Zeit besonders notwendig, damit die Erträge der Grund¬
stücke nach Möglichkeit gefördert werden.

Bis zum 8. Dezember erwarte ich Bericht über das
Geschehene. Nach dem wird in jeder Gemeinde eine gründ¬
liche Revision stattfindcn.

Limburg, den 7. November 1914.
L._ _ ’_ Ter Landrat.

Saaten stand Anfang Novbr. 1914.
Regierungsbezirk Wiesbaden, Kreis Limburg.

Bcgutachtungsziffcrn (Noten) : 1 — sehr gut, 2 — gut,
3 = mittel (durckichnittl.), 4 — gering, 5 — sehr gering

Fruchtartcn
Durchschniltsnoten

iür den

Staat I Rkg.-Bez.«raar ! Wiesbadcn

Wintcrwcizcn 2,6 2.6
Wintcrspelz 2,8 —

Wintcrroggcn 2.6 2,5
Wintergerste
Winterraps-

2.4 2,5

und Rübsen 2,5 2,4
Klee 2.8 2,1

Königlich Preußisches S

Anzahl der von den
Vertrauensmännern
abgegebenen Noten
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Der Krieg.
Hauptquartier , 9. Novbr., vormittags

vî 'che"̂ ..Wieder richteten gestern uachmittag mehrere - -- ,—, „T—-
ll bft! ihr Feuer gegen unseren rechten Flügel, sie rere hundert Mann zu Gefangenen gemacht

w durch unsere Artillerie schnell vertrieben. Ein | Ob-i-tte

'» den 'Abendstunden aus Nieupoct heraus unternommener
und m der Nacht wiederholter Vorstoß des Feindes scheiterte
gänzlich. Trotz hartnäckigsten Widerstandes schritten unsere
Angrstsc bei 'kjpcrn langsam, aber stetig vorwärts. Feindliche
Gegcnangr'ffe südwestlich Ypern wurden abgewieseu und meh-

Oberste Heeresleitung.

Eine Ansprache des Kaisers.
Berlin,  9 . Novbr . Ein im Felde stehender Arzt

teilt dem „Berliner Tageblatt " mit, daß der deutsche Kaiser
am 1. November, einem herrlichen Herbsttage, die deut¬
schen Truppen in einem kleinen belgischen Ort Lefuchtä.
Um 3 Uhr nachmittags traf der Kaiser im Automobil,
umgeben von seinem Stabe , auf dem NNarktplatze ein. Er



sah frisch uirt> heiter aus und schritt die Front der zur
Parade aufgestcllteu Truppen ab , indem er die Truppen
mit einem kräftigen „ Guten Tag , Kameraden !" begrüßte.
Viele Soldaten und Offiziere wurden ins Gespräch gezogen.
Zum Schluß versammelten sich alle Offiziere um den Kaiser,
der ungefähr folgende Rede hielt : „ Mit Freude habe ich
gehört , daß sich die Kavallerie tadellos geschlagen hat . Ihr
ist in diesem Kriege eine Ausgabe zuteil geworden , wie ich es
nie geglaubt habe . Mit Seitengewehr und Spaten hat die
Kavallerie gekämpft und die Infanterie hat gern und mit
Stolz mit ihr gekämpft und gestürmt . Ich hoffe , daß
die Kavallerie noch Gelegenheit haben wird , von Krer
Lanze Gebrauch zu machen, wenn es mit Hilfe des lieben
Gottes , der uns schon so viele Erfolge gegeben hat , gelingen
wird , den Feind zu umkreisen. Ich danke Ihnen , meine
Herren !"

Eine englische Stimme über die Lage.
London,  8 . Novbr . Die „ Morning Post " schreibt:

Da die Deutschen an der Ostfront die Warthe -Linie erreicht
und ihre besten Truppen als dort entbehrlich nach dem Westen
geschickt haben , so seien wahrscheinlich bei Ppres und La
Bassee neue Vorstöße zu erwarten . Der Druck des russischen
Heeres sei noch zu weit von dem deutschen Gebiet und von'
wirklich großer Bedeutung entfernt , um sich stark fühlbar zu
machen. Die Nieldungen von neuen deutschen Angriffen be¬
wiesen, daß auf deutscher Seite noch keine Er¬
schöpfung eingetreten  sei , wie dies manchmal ange¬
nommen werde.

Sven Hed :n über unsere Truppen.
Berlin,  9 . Novbr . Sven Hedin , der mehrere Wochen

auf Einladung des Kaisers auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz geweilt hat , ist heute morgen in Berlin eingetroffen,
wo er sich einige Tage aufhalten will . Er spricht mit gro¬
ßer Bewunderung von den im Felde stehenden deutschen
Truppen . Ueberall habe er 'Kampfessreude und Zuversicht
gefunden . Den Kaiser hast er öfters gesprochen ; er er¬
klärt , daß dieser ein leuchtendes Beispiel für das Heer sei.
Ter Kommandant des siegreichen Geschwaders im Stillen

Ozean.
Ter Kommandant unseres siegreichen E e -

sch w aber sim Stillen Ozean,  Vizeadmiral von Spce,
wurde am 22. Juni 1861 in Kopenhagen geboren . Er trat
im Jahre . 1878 bei der Marine ein und nahm als Flagg¬
leutnant an der Besitzergreifung von Kiautschou teil . Als
erster Offizier des Schlachtschiffes „ Brandenburg " ,i)t er
zum zweitenmal in Ostasien gewesen. Im Jahre 1913
wurde er Vizeadmiral und befehligte als solcher das ost-
asiatische Geschwader.

Ein englischer Minenfischer zerstört.
L o n d o n. 7. Novbr . Wie „Daily Mail " meldet , ist

der Minenfischer „Mary " bei üowestoft durch eine
Mine zerstört  worden.

M DenU AitMMiitzen.
Großes Ha u p t q uart i er,  9 . Novbr ., vormittags.

Mmtl ' ch.s Zi » Osten wurde ein Angriff starker russischer
Kräfte nördlich des Wysztyter Sees unter schweren Verluste»
für den Feind zurückgeschiagen. Die Russen ließen  4009
Mann als Gesang e n e und 19 Ma sch inen ge-
w eh r e in unseren Händen.

Oberste Heeresleitung.
Kriegspresse,quartier,  7 . Novbr . Die vor etwa

einem Monat aus dem g a I i z i s chc n Kriegsschauplatz
eingeleitetc allgemeine Offensive der verbündeten Armeen
hatte den Zweck, den von den Russen mit den großen Trup-
pcnmassen ihrer Hauptmacht vorbereiteten Angriff gegen die
deutsche Grenze zu verhindeni . Die kühnen Vorstöße gegen
Warschau -Jwangorod zwangen die Russen zur vorzeitigen
Entwicklung ihrer Kräfte und erreichten ihren Zweck voll¬
kommen^ den russischen Vorstoß gegen Schlesien zu vereiteln.
Damit ist die zweite Phase des Feldzuges zu
Ejnde  und die verbündeten Armeen nehmen u )nge-
stört ihre Neugruppierung vor.

Frhr . Kurt v. Reden,  Kriegsberichterstatter.
Ter Kampf mit den Serben.

Wien,  8 . Novbr . Amtlich  wird gemeldet : Auf dem
südöstlichen Kriegsschauplatz dauerten die Kämpfe  gestern
den ganzen Tag auf allen Fronten mft unver¬
minderter Heftigkeit  an . Trotz des zähe» Wider¬
standes des Gegners , bei dem die Parole „Bis auf den
letzten 'Mann !" gegeben war , wurde im Raume bei Kru-
panj Schanze auf Schanze o o n unseren tapferen
Truppen  erobert , bis heute um 5 Uhr vormittags auch
Koftafnik , ein von den Serben .für uneinnehmbar
gehalten  er w i cht i g er St  ü tzp u n kt, e r st ü r mt wurde.
Die Zahl der Gefangenen und der erbeuteten Geschütze ist
bisher nur annähernd bekannt.

Budapest,  8 . Novbr . (Ctr . Bln .) Unsere in Ser¬
bien operierende Armee beabsichtigt , noch vor Eintritt
des Winters einen entscheidenden Schlag ge¬
gen die Serben zu führen.  Hiervon gibt auch ein
vom Feldzeugmeister Potiorek an die ihm unterstehenden
Truppen gerichteter Tagesbefehl Kenntnis , in dem die Trup¬
pen aufgefordert werden , die letzte Kraft des Feindes zu
brechen und den Feldzug noch vor Eintritt des Winters zu
beenden

Wien,  9 . Novbr . Amtlich wird gemeldet:
9 . November . Unsere Operationen  auf dem süd¬
lichen Kriegsschauplatz nehmen einen durchaus gün¬
stigen Verlauf.  Während jedoch unsere Vorrückung
über die Linie Schabatz -Ljesnica an den stark verschanzten
Bergfüßen auf zähesten Widerstand stieß, endeten die drei¬
tägigen Kämpfe auf der Linie Loznica -Krupanj -Ljjubovija
bereits mit einem durchgreifenden Erfolge . Der hier befind¬
liche Gegner bestand aus der serbischen dritten Armee , Gene¬
ral Paul Sturm , und der ersten Armee , General Peter
Bcgavic , mit zusammen sechs Divisionen von 120 000 Mann.
Die beiden Armeen befinden sich nach dem Verlust der tap¬
fer verteidigten Stellungen seit gestern auf dem Rückzüge
nach Valjewo . Unsere siegreichen Korps erreichten gestern
abend Loznira , östlich der dominierenden Höhen des Haupt¬
rückens der Sobolska Planina , südöstlich Krupanj . Es wur¬
den zahlreiche Gefangene gemacht und Kriegs¬
material erbeutet.

Aus der Bukowina.
B u d a p e st, 7. Nov . (Ctr . Frkft .) Die in der Umgebung

von Czernowitz begonnenen Vorpostenkämpfe endeten mit
dem Rückzug der R u s se n , v o n d e n e n v i e l e g e f a n g e n
und nach Ungarn gebracht wurden . Augenblicklich stehen die
Russen an der Grenze der Bukowina in der Linie Bv-
jan Novoszielica . — In O ft g a l i z i e n und B e ff a r a b i e n
werden schon seit Tagen russische T r u p p e n v e r schi e-
b u ngen  beobachtet . Man vermutet — doch liegt keine Be¬
stätigung vor — daß dies mit dem türkisch-russischen Kriege
in Zusammenhang steht. In Ezernowitz selbst funktioniert
unsere Post regelmäßig.

Der deutsche Seesieg bei Coronel.
New P o r k, 8. Novbr . Ter „New Park Herald"

gibt folgenden aus deutschen Meldungen zusammengestellten
Bericht über die Schlacht an der chilenischen Küste : Der .Kampf
wurde während eines Nordsturmes ausgefochten , der nahe¬
zu orkanartigen Charakter annahm . Die Kreuzer „ Scharn¬
horst" , „ Gneisenau " und „Nürnberg " hatten sich mit der
„Leipzig " und der „Dresden " vereinigt , die detachiert wa¬
ren , uni an der Küste von Valparaiso zu patrouillieren .,
Das Geschwader fuhr südwärts , offenbar über das Zusam¬
mentreffen der Engländer auf der Höhe der Eoncepcion -Bai
unterrichtet . Gleichzeitig fuhren die britischen Kreuzer „ Mon-
mvuth " und „ Glasgows begleitet von dem „Otranto " ,
nordwärts , um das Flaggschiff „ Good Hope " zu treffen.
Die Engländer waren die Nähe der Deutschen offenbar nicht
gewahr geworden . Auf der Höhe von Eoronel trafen beide
zusammen . Es war Sonntags abends 6 Uhr . als die Deut¬
schen die britischen Schiffe sichteten. Letztere versuchten ihren
Kurs zu ändern , offenbar in der Absicht, die Küste zu errei¬
chen, um territoriale Gewässer zu gewinnen und den ungleichen
Kampf zu vermeiden . Aber die Deutschen schnitten ihnen ben
Weg ab und erzwangen den Kampf . In dem Augenblick, in
dem die deutschen Geschütze gerichtet waren , sah man Hen
„Good Hope " mit Volldampf ankommen . Es gelang ihm
sich mit den anderen britischen Schiffen zu vereinigen . Beide
Geschwader dampfren vann suvwaris in pararreren Linien.

Die Deutschen befanden sich näher an der Küste. All¬
mählich näherten sich beide Linien einander . „ Scharnhorst"
und „ Eneisenau " lösten gleichzeitig ihre 21 Zentimeter -Ge¬
schütze, die sie auf den „ Good Hope " konzentrierten . Die
Schiffe kamen allmählich einander näher . Als sie nur noch
5500 Meter von einander entfernt waren , feuerte der „ Good
Hope " seine 9zölligen Geschütze ab . Er konnte seine 6-Zöller
noch nicht gebrauchen , die sich auf dem Harrptdeck so nahe
der Wasserlinie befanden , daß sie beinahe vom Wasser er¬
reicht wurden . Eine schreckliche Breitseite von „ Scharnhorst"
und „ Gneisenau " machte das britische Flaggschiff und seine
.Maschinen kampfunfähig . „ Monmouth " erkannte die See¬
not des Gefährten und machte einen Vorstoß , um den „ Good
Hope " zu decken. Aber die Entfernung zwischen den beiden
Geschwadern betrug nur 4500 Meter . Die Deutschen konn¬
ten alle Schiffe in Aktion fetzen und alle Kanonen ihrer
fünf Schiffe benutzen. Diese wurden zuerst auf „ Monmouth " ,
„Glasgow " und „Otranto " gerichtet.

„Otranto " entkam schwer beschädigt in der hcreinbrechen-
den Dämmerung . Bald darauf folgte „ Glasgow " , die eben¬
falls außer Gefecht gefetzt worden war , aber anscheinend ihre
Seetüchtigkeit bewahrt hatte . Die fünf deutschen Schiffe
setzten ihren Angriff auf „ Monmouth " und „ Good Hope"
fort , bis echtere nach wenigen Minuten sank. Jetzt trenn¬
ten die Kampfjchiffe nur etwa 4000 Meter . Die schwer be¬
schädigte „ Good Hope " hielt noch aus , bis eine Erplofion
an Bord erfolgte , und zog sich darauf um 7htz Uhr zurück.
Cie war in Flamme » gehüllt , als sie verschwand. Es ist
unbekannt , ob die Mannschaft dem Feuer Einhalt tun könnt»,
oder ob das Schiff infolge der Erplofion untergegangen ist.
Das Feuer erstarb , das Schiff wurde nicht wieder gesehen.
Die deutschen Offiziere schlossen daraus , daß die „'Good
Hope " mit der ganzen Bemannung verloren gegangen ist.
Tie einzige Spur von den Briten , die gefunden wurde , be¬
stand in einer Funkenbotschaft , in der die „ Glasgow " erfolg¬
los das Flaggschiff anrief . Es war unmöglich, irgend men
von der Bemannung des „ Monmouth " zu retten , da die
Deutschen angesichts des Sturmes die kleinen Boote nicht
aussetzen konnten . Monmouth " war in der gleichen Lage.
Entgegen den ersten Berichten hat die „ Glasgow " nicht Co¬
roner ?,der Talcahuano erreicht , noch erreichte der „Otranto"
einen chilenischen Hafen . Tie deutsche Flotte , ausgenommen
„Leipzig " und „Dresden " , lief Valparaiso an und ist gestern
wieder abgefahren . An der chilenischen Küste ist über den
„Canopus " nichts bekannt.

Zum Talle Csingtaus.
Ein Telegramm an den Kaiser.

Berlin,  9 . Novbr . Anläßlich des Falles von 'Tsing¬
tau hat der Präsident des Reichstages,  Dr . Kämpf,
folgendes Telegramm an den Kaiser  gerichtet : „ Das
ganze deutsche Volk ist bis aufs äußerste erregt und ergriffen
angesichts des Falles von Tsingtau , das , bis zum letzten
Augenblick todesmutig verteidigt , der Uebermacht hat wei¬
chen müssen. Ein Werk deutscher Arbeit , von Ew . Kaiserlichen
und Königlichen Majestät unter der Anteilnahme des Vol¬
kes als Stützpunkt deutscher Kultur errichtet , fällt «dem
Neide und der Habsucht zum Opfer , unter deren Flagge sich
unsere Feinde verbündet haben . Der Tag wird kom --
nien , wo die deutsche Kultur im fernen Osten
von neuem einen Platz e i n n e h m e n wird , und
die Helden v oii Tsingtail werden nicht ver¬
geblich ihr Blut  vergossen und ihr Leben gelas¬
sen haben.  Ew . Kaiserlichen und Königlichen Majestät
dringe ich namens des Reichstages die Gefühle zum Aus¬
druck, die in diesem Augenblick das ganze deutsche Volk be¬
seelen."

Berlin,  9 . Novbr . Reichstagspräsident Dr . Kämpf
erschien gestern vormittag im Reichsmarineamt , um im Na¬
men des Reichstages die Teilnahme an dem Falle
Tsingtaus  a u s z n f p r e che n.

Tsingtau unter deutscher Verwaltung.
Nur 16 Jahre sind seit der Besetzung Kiautschous ins

Land gegangen , aber diese kurze Spanne Zeit hat genügt,
dort im fernen Osten eine Musterkolonie zu schaffen, deren
Einrichtungen von Freund und Feind mit Anerkennung ge¬
nannt wurden . Am 1. November 1897 waren zwei deutsche
Missionare in der Provinz Schantung ermordet worden.
Zur Sühne ließ Deutschland nach vorheriger Verständigung
mit den übrigen Mächten bereits am 14 . November die

Kiautschoubucht und Tsingtau durch ein Geschwader unter
Admiral Diederichs besetzen. Am 6. März 1898 wurde dann
mit China ein Pachtvertrag 'aus 99 Jahre geschlossen
und am 27 . April Kiautschou zu einem Schutzgebiet erklärt.
Im Gegensatz zu den übrigen Kolonien wurde ies dem
Reichsmarineamt unterstellt . Das Pachtgebiet hat mit Ein¬
schluß einer neutralen Zone 7100 Quadratkilometer , von
denen 514 den eigentlichen Besitz ausmachen . Die Bcvöl -,
kerung war allmählich auf entwa 120 bis 130 000 Menschen
angewachsen , zu denen noch die Besatzung kam. Der Name
Tsingtau bedeutet grüne Insel , Kiautschou Leim , nach dem
Kiaufluß (Leimfluß .). Die Entwickelung Tsingtaus unter
deutscher Herrschaft mar glänzend . Geräumige Hafenan¬
lagen waren geschaffen worden . Die Schantungbahn wurde
angelegt , die das Hinterland erschließen sollte und über ein
Grundkapital von 54 Millionen Mark verfügte . Am 1.
Juni 1904 war die 436 Kilometer betragende Strecke voll¬
endet . Die Bahn beförderte im Jahre 1913 1300 000
-Menschen und fast eine Million Tonnen an Gütern . Die
Kohlenbergwerke in Schantung wurden in Betrieb genommen

und förderten im Jahre 1913 bereits 430 000 Tonnen
len. Den größten Wandel aber erfuhr Tsingtau selbst, ®
aus einem unansehnlichen Chinesendorf zu einer moderiu
Stadt mit breiten Straßen und Anlagen wurde , « ov
geben wir die Hoffnung nicht auf , daß diese EntwickelnB
nur unterbrochen , nicht aber für immer beendet ist.

Der letzte Kampf um Kiautschou«
Berlin,  8 . Nov . (Ctr . Bln .) Dem Falle »«J

Tsingtau ging , wie das „ Berliner Tageblatt " erfährt,
letzter schwerer, von beiden Seiten mit äußerster Leide -
schaftlichkeit geführter Kampf voraus . In der Nacht st
gestrigen Samstag um Mitternacht griffen hie Japan
mit außerordentlicher Wucht das Iltis -Fort  an , v®
bis zuletzt noch hartnäckig von der deutsche» Besatzung oeri
digt wurde und Widerstand geleistet hatte . Am 4. Nove
der war in London offiziell bekannt gegeben worden , 1 ''
seit dem 31 . Oktober das Bombardement mit schaff
Artillerie eröffnet sei, daß gleichzeitig die blockierende b'>o
ihr Feuer auf die Forts von der Seeseite her richte und p J
die Beschießung das Iltis -Fort auf dem rechten ■iffug
der deutschen Verteidigungswerke beschädigt habe , -urm
dem war das Fort bis Freitag abend , bis zu dem Äugend> >
wo der erneute Sturmangriff begann , tolle 5 mutig . ))
h alten wor  dien . Es entstand ein letztes gewaltig,
Ringen um das Fort und die Verluste waren auf beiden ~
ten groß . Da die Japaner immer neue Verstärkung
heranführten , und ihre Lücken stets wieder ausfüllcn kr»
ten , müßte die heldenhafte deutsche Besatzung unterlieg '
Das Iltis -Fort war das wichtigste der VerteidigungswU^
Es wurde von den Japanern als das Zentralfort bezeichn.'
Der Fall dieses Forts , das das letzte Bollwerk des
ftandes gewesen war , bedeutete gleich den Fall Tsingta '
Wie groß die Zahl der Toten der Besatzung ist, läßt !>" „
Augenblick ebensowenig sagen , wie es möglich ist, die o .
der Verteidiger , die in Tsingtau versammelt waren,
zustellen. Die Besatzung hatte bei Beginn der Kämpfe
mehreren Seiten Zuzug erhalten , unter anderem wäre»
oder 60 Mitglieder der deutschen Kolonien in Chi»» '
Unterstützung herbeigeeilt . (Frkftr . Ztg .) „

Tokio,  8 . Novbr . Die Japaner haben bei dem ^ fi
auf Tsingtau 2300 Gefangene gemacht, ^ ie hatten einen
tust von 14 verwundeten Offizieren und 426 getöteten 111
verwundeten Soldaten.

Konstantinopel,  9 . Novbr ., 6 Uhr abends.
ter amtlicher Berich  t aus dem Großen Hauptquar
In dem Kampfe , der feit zwei Tage » an der kaukaw»̂ ,
Grenze andauerte , ist die russische Armee voll ) .
men geschlagen  worden . Unsere Armee hält die
fischen Stellungen besetzt. Einzelheiten werden später
kannt gegeben werden . Ein weiterer Bericht des Groy
Hauptquartiers über den türkischen Sieg an der kauka!! ^
Grenze besagt : Während unsere Kavallerie über Kagy ^̂ ^
gegen de» Feind vorrückte, griff das Gros unserer A
das rufsis chse Zentrum  an , das stark mar . Nack)
tigstem , zweitägigem Kampfe wurde der Feind g e!
g e n. Unser Heer besetzte die vom Feinde verlassenen -■
lungen.

Angebliche russische Pläne gegen die Türkei-
London,  7 . Novbr . (Ctr . Frkft . ) „Daily Telegr®O„

meldet aus Petersburg , der russische Plan sieht einen dope,^
ten Angriff auf die Türkei , am Schwarzen Nkeer um'
Kaukasus , vor . Die Russen haben bereits die 4»)
Grenze am Ararat überschrilten . Die Kurden könne» „
Grenze nicht verteidigen . Der Krieg zwischen Raturvo ^ ,^
im majestätischen Gebirge und auf endlosen Steppe » ^
einen furchtbaren Charakter annehmen . Die Kosake»
Vorhut verwüsten die Ortschaften und verbreiten “" J
Terror . Der Vormarsch der Hauptmasse ist beim M
an Straßen schwer, wird jedoch durch leichte Transport»
ermöglicht.

Der türkische Feldzug gegen Aegypten . ^ >>
K o n st a n t in o p e l, 9. November . Es wird 4

bet , daß die türkischen Truppenzüge nach Maan all di
Hedschasbahn geführt würden , so daß man glaubt , daß
ein Transport von türkischen Truppen über das Rate.
beabsichtigt ist, um Aegypten zu beeinflussen, ficĥ zu cr '1 j |t
Die Anzahl der für Aegypten bestimmten Truppf ®-n<
250 000 Mann , zu denen jedoch noch einige tausend^ '
läre Beduinenscharen gestoßen find . Die türkischen
sind in jeder Beziehung für einen Wüstenfeldzug au- lst
Tie Soldaten tragen alle leichte Tropenhemden . ^

Ko nsta nt inwpel,  9 . Novbr . Mitteilung de»
ßen Hauptquartiers : Mit Hilfe Gottes ist die agm ^ ,.

. . - wo>
Grenze vorgestern von den Unserigen überschritten - ^
Da die russische Flotte sich in ihre Kriegsh -äfen zurückgz-Pii
hat , hat unsere Flotte Poti , einen der bedeutendste»
des Kaukasus bombardiert und allerlei schaden an-?fj,cnOel1̂
Unsere Gendarmen und die auf unserer Seite ' F»
Etämme haben die englischen Truppen , die in Aka»
deten , vernichtet . Vier englische Panzerschiffe , die st ist
befanden , haben sich zurückgezogen. Nur ein Krei»
zurückgeblieben.

Die Sinussen gegen Aegypten . .
Mailand,  7 . Novbr . (Ctr . Frkft .) Nach ei»

düng der „ Stampa " hat der Scheik der « enussen se)»® ^pte»
macht aus der Cyrenaika zurückgezogen und »ach *
gegen die Engländer geschickt. Eine italienische b»
die am 29 . Oktober von Zaui Beda abging , 0cI(L" t ^
Mersa , ohne Feinde zu treffen . Dagegen mel® -st
„Corriere della Sera " eine Belebung der RaubZ 0 ,j„c»-
Rebellen in der Cyrenaika gegen die unterworfenen ~

Die russische Flotte . mntl'^^
K o n st a n t i n o p e l, 8. Novbr . Nach der » *ei

Nachricht machte die türkische Flotte , nachdem sie c'
der russischen Flotte bei Koslu und Songuldak,
hatte , Jagd auf die russischen Schiffe . Es gelang diel
unter dem Schutze des Nebels zu entkommen.

Neue Beschießung von Sewastopol
Amsterdam,  9 . Novbr . Ein türkisches

0
v>,myeroam, ». movor . ann ruriyun-

erschien nach Pariser Meldungen plötzlich wieder gtej»'tst
wastopol und begann mit der Beschießung Ast ^
Nach den letzten Berichten hält die Beschießung . .
wird gemeldet : einem türkischen 'Panzerkreuzer sei ~
des Angriffs der türkischen Flotte vor Sewastopol »
vor der Hafeneinfahrt Minen zu legen. Im dorng ^
befinden sich die Schiffe der Schwarzen Meer -Fl ®^^^ v
scheinen bis zur Unschädlichmachung der Mine»
Ausfahrt abgeschnitten.

Kaiser Franz Joseph und der d
Berlin,  9 . Novbr . Nach einer Konstantin p Fr»

düng der Deutschen Tageszeitung fand zwischen ^ ^  S,(
Joseph und Sultan Mehmed als Verbündeten
meinsame Feinde ein äußerst herzlicher Teleg



Itott, der in der Türkei mit Begeisterung ausgenommen«urde.
Cypern.

London,  b .Novbr. England  hat die Insel Cypern
annektiert. — Unter der Flut gewaltiger Erzeignisse, die
icdcrj Qg jê bringt, wirkt die Annexion von Cypern beinahe
^ »nbedeulcndcr Borfall. Unter englischer Herrschaft stand
'k Insel schon seit 1878, in welchem Jahre sie als ein

^schenk, das Disraeli vom Berliner Kongreß nach Hause
rächte, unter .' „britisches Protektorat" kam. Der Porte,
lc nominell bis gestern immer noch die eigentliche Besitzerin

,ec Insel blieb, war eine Abgabe zu entrichten: diesen Tri¬
est ebenso wie den ägyptischen, hat England vor einigen
^agcn gekündigt, nachdem der Dreiverband die Türkei zu
Algerischen Maßnahmen gezwungen hatte. Bon der Viertel
^llion Einwohner Cypcrns sind nämlich mindestens drei
Alltel griechische Christen  und diese haben der engli¬
schen Verwaltung weil mehr durch ihre Selbständigkeitsgelüste
Ä schaffen gemacht als die mohammedanischeMinderheit
. en» also jemand durch die Annexion schmerzlich von Engiand getroffen wird, so dürfte es weniger der Feind in«J J| V** It | V VHi | »V V-»1 «V ' WIIVJVV S’v*.

aastantinopel sein als der gute Freund in Athen
_ (Frkft. Ztg )

Was ist deutscher Militarismus?
-- Tine amerikanische Fachzeitschrift, das ,jArmy und Naoal
Zournal" in New Park , hat sich das Verdienst erworben.

von England unermüdlich über Länder und Meere
^nausposaunte Wort , daß der deutsche Militarismus als
' ferweltsfeind zerstört werden müsse, einer nüchternen Iln-

lluchung zu unterziehen.
tQr, £ritt Frage : Worin unterscheidet sich der deutsche Mili-
j, ,^ lnus grundsätzlichvon den Einrichtungen der Verbün-
^ (Rußland , Frankreich, England , Japan usw.j ? Ant¬
eil Es gibt feigen grundsätzlichenUnterschied; denn das
hak^Kennzeichen ist die allgemeine Wehrpflicht, und die
' °en ru^ t England selbst, aber seine Verbündeten
Ä ebenso. Oder fordert der deutsche Militarismus vom
^ "e etwa größere Opfer als z. B. der französische? Im

Anteil. Trotz einer um 25 Millionen geringeren Bevölte-
^ 'S ist die Friedensstärke Frankreichs nahezu gleich hoch
^ die deutsche. Das französische System nimmt also einen
V,größeren Teil der Bevölkerung in Anspruch als das^stche.
bcl>^ orin liegt dann aber das Verdammenswerte in der
. -Oberen Art des deutschen Militarismus ? Das amerika-

>Uk7
Fachblatt antwortet mit der Gegenfrage: „Etwa in

, -Ir größeren Schlagfertigkeit?" und fährt dann fort:
e’5. lchlagfertiger ein Heer ist, in desto höherem Maße besitzt
sjĝ u Grad der Vollkommenheit, nach welchem die Heer-
Iqi,^ c!iIer  Zeiten gestrebt haben. Dadurch, daß Deutsch¬
st? Ausbruch der gegenwärtigen Feindseligkeiten so
leiii er tis war, hat es für die gehabten Unterhaltungskosten
'eichf Efeeres mehr Gegenleistung erfahren, als dies viel-
»„d . irgendeiner anderen Nation der Fall gewesen ist,

dieser Hinsicht bildet dasselbe ein leuchtendes Beispiel
i>kr Nachbarn. Lord Roberts war so überzeugt von
<)Cn ffnbereitschafk des 'britischen Heeres, daß er vor wcni-
fri .wahren eine Liga ins Leben rief, welche den Zweck ver-
kl te> (ür eine allgemeine Wehrpflicht zu werben. Die
Mei o ", welchê er begann, schied das britische Reich in

^ager, von denen Uns das gegenwärtige Freiwilligen-
!chj.b. und das andere die Ideen tiord Roberts , welche in
lî " bchkeit mit den in Deutschland herrschenden identisch
hyL. begünstigte. Hier in England selbst findet man also,
iw, °us deutsche System von einer Autorität wie Lord Ro-

^ verteidigt worden ist."
Hiit ^en Hauptfchlag aber führt das New Porter Blatt

Hinweis, daß es nicht mehr als recht und billig ist,
•’it * Wan von einem 'Militarismus zu' Lande spricht, nicht
..̂ " gksscn, daß es auch einen Militarismus zur See gibt.

würde aber sicherlich ein lauter Protest erhoben wer-
ÄZ,,̂ °(lte man versuchen, gegen Großbritannien mit der
. wUndustivhzi ung vorzugehen, daß fei» ,,Marine -Militarismus"

«l
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in, J e| ner Nachbarn nicht so groß, wie die Flotte Englands
"gieich zu derjenigen anderer Nationen . Ts 'könnte

»tz„ werden, daß Großbritannien wegen seiner Kolo-
ucr gewaltigen Flotte bedarf. Niemand wird hiergegen
wuwenden, doch sollte auch jeder anerkennen, daß

! "ud durch das Vorhandensein zweier mächtiger Feinde
c'nen  gleich stichhaltigen Grund für sein

Ub£̂ lliches Heer hat , welches cs nun seit mehr als einem
3*1‘‘ Lahrhundert besessen hat ." Damit ist das englische
Phr̂ urt vom deutsche» Militarismus als heuchlerische

>stT >ei, das gänzlich vernichtet werden müßte. Tatsächlich
Itteent!. ^us Heer Deutschlands im Verhältnis zu den Är-

entlarvt.

Line vernünftige Stimme.
Ira tn ** ^en D‘ê cu  Schilderungen aus jö 3 iaIbemo =
Sg e. ' * e r Feder,  die sich mit den Ursachen und Wir-
^icĥ ^es  Weltkrieges und mit der Haltung des deutschen

tzstd Volkes in diesem uns aufgezwungene» Kampfe
P ^ Uti befasse», verdient ein Aufsatz ganz besondere
fta ^ Mg/der vvn dem früheren badischen sozialdemo-
^lystO PI n L an d t a g s a b g e o r d n e t e n Fendrich
Mb rx ndh ttitf rfwni nfitfmnrfiitm 'r ti

erzählen, wie sich der angeblich seelenlose Me-
vCl! UnioföV l̂T' tlt 'fnr/lßmrtTi 11n v <t T<r niit /4 iaiiav

eis:'
'•5 Oibt es keine Siege. Die Ordnung allein tut 's

unserer Militärgewalt nur als ein Stück jener
-T'^ nung erwiesen hat , die Friedrich Schiller eine

"W i, Achter nennt. Die Gewalt allein tut 's nicht, aber

i^es aber ohne sie ist alles verloren. . . . Und noch
$ i»Q, Qci)t die Zurückbleibenden froh und leicht. Jetzt
iJ'n9etnm°11̂ ^e,t  Straßen , wo die Millionen und Niilliarden
^hvF ^ wen waren, die Jahr um Jahr durch die Mili-
n ich ^er  Regierung gefordert wurden. Hier ging unser

a,m o ®I»t, gut gekleidet, gut gestiefelt, gut gerüstet,
(i• ij e’ welche gegen den immer unzufriedenen Mili-
? 'l>Iikl, Worte hatten fallen lassen, dankten jetzt
Oüenvmu,°" , im Reichstag auch gegen ihren Willen alles
,er worden war. Denn wo wären wir sonst jetzt?"
i»? Co,' w ^ efte der überwiegenden Mehrzahl der dcut-
tzche». -iwidemokraten wirklich aus der Seele gesprochen

jetzt M ihr erster Gedanke muß heute fein, wo wären
C,T Undn 1111 Zie Militärvorlagen nicht gegen ihre Skim-

ihre wilde Agitation wider den Moloch Mili-
urchgcdrückt worden wären. Man darf daher wohl

ün " dieser Moloch Militarismus , der die viel-
P churetf°f? ' "4k der in Ost und West bedräucnden Feinde

^Ued£, und zum Retter des Vaterlandes im wahrsten
Wortes wird, ipäter im sozialdemokratischen Par¬

teiprogramm eine andere Stellung als bisher angewiesen
erhält.

England und die Neutrale».
ffis werden auch in der Schweiz  Stimmen >.laut,

die deutlich die Genugtuung erkennen lassen, die man dort
über den deutschen Seesieg vor Chile und den
Niedergang der englischen See Herrschaft  em¬
pfindet : Der „Lok.-Anz." meldet aus Zürich vom 7. No¬
vember: Im Anschluß an den Seekampf an der eng¬
lischen Küste bei Parmoü 'ch schreiben die „Neuen Ẑüricher
Nachrichten", eines der Hauptorgane der Schweizer Ka¬
tholiken: Wir haben ein Verständnis für die Freude in
ganz Deutschland ob dieser Bravourtat der deutschen Marine.
Seit dem denkwürdigen 20. Juni 1667, da die Holländer
unter ihrem großen Seeheldcn, Admiral Ruiter , in die
Themse einliefen und angesichts Londons 13 englische Schiffe
vernichteten und acht kaperten, ist es das erste Mal , daß
wieder ein feindliches Geschwader an der englischen Küste
auftaucht, um jie zu beschießen. Das deutsche Geschwader
hak mit seinem Erscheinen vor Parmonth zunächst seinem
Lande einen mächtigen Erfolg eingcbracht, zugleich auch eine
B e f r e i u n g s t ä t für E u r o p a verüb  t . Die Art
und Weife, wie das englische Regime seit Kriegsausbruch
schaltet und waltet, ist unerträglich geworden. Diese Art
bedeutet nicht mehr bloß Krieg mit den Mächten, mir denen
sich England im Kriegszustand befindet, sondern zum Teil
auch wirtschaftlichen Krieg gegen die Neutralen und Geltend¬
machung von Herrenrechten gegenüber Nationen, denen ge¬
genüber England absolut keine solchen besitzt. Man sehe
nur die Klagen der Vereinigten Staaten , Hollands und
Dänemarks, Schwedens und Norwegens. Auch die Schweiz
hätte solche anzubringen. Die englische Regierung ist wahr¬
lich nicht gut beraten, da sic glaubt , den Beweis erbringen zu
sollen, daß sie, wenn es darauf ankommt, den ganzen Erd¬
ball in ihre wenigstens indirekten Dienste und zu Mitleiden¬
schaft zwingen kann. Schon darum nicht, weil das Be¬
wußtsein dadurch immer mächtiger aufdämmert, daß der
Tag für Europa und für die übrige Welt ein geseg¬
neter fein wird , von dem an die Meere nicht
mehr dem Szepter eines Einzigen werden un¬
terworfen fein,  sondern Gemeingut der Völker sind.

Ter englische Außenhandel.
London, 8. Novbr . Nach dem Ausweis des Han¬

delsamtes betrug im Monat Oktober der Wert der Einfuhr
51 559 289 Pfund Sterling , d. i. gegen den gleichen Monat
des Vorjahres eine Abnahme um 20  170 867 P f u n d.
Der Wert der Ausfuhr im Monat Oktober belief sich aus
28 601815 Pfund Sterling ; das bedeutet gegen das Vor¬
jahr eine Abnahme um 18 020  864 Pfund.

englische Sehnsucht nach Zer
Wehrpflicht.

London, 6. Novbr . ^.Morningpost" schreibt: Die
britische Nation beginnt erst jetzt zu erwachen wie die Schläfer
in cineni brennenden Hause und die Gefahr zu erkennen, der
sie ausgesetzt war und noch ist. Wir betonten schon ein¬
mal die Widers Innigkeit des Gedankens, daß dieses ein Krieg
gegen den Militarismus fei. Es ist dieses im Gegenteil ein
Krieg einer Gruppe von Nationen gegen eine andere Gruppe.
Wenn die preußische Militärkaste wirklich, wie es in vie¬
len Kreisen hieß, die widerstrebenden deutschen Nationen
in diesen Krieg getrieben hätten, würden wir die Anzeichen
einer Spaltung oder einer Zersetzung bemerken. Aber tat¬
sächlich mehren sich die Anzeichen, daß die deutsche Nation
gerade so einig ist, wie die britische. Wie könnten wir
sonst die Tapferkeit und Begeisterung der deutschen Kriegs¬
freiwilligen erklären, von der der militärische Berichterstatter
des Großen Hauptquartiers meldet. Wer rettet jjetzt
die britische Nation  in diesem Kriege, der gegen
den Militarismus geführt sein soll? Es sind gerade die¬
jenigen, die im Frieden als Militaristen geschmäht wurden.
Wenn die Antimilitaristen in diesen letzten Jahrzehnten
freien Willen gehabt hätten, würden wir uns in einer nette»
Lage befinden. Es sind bereits Anzeichen von einer Ver¬
schwörung vorhanden, die das Volk überzeugen will, daß
dieses der letzte Krieg sei und wenn er vorüber, alle Vor¬
sichtsmaßregeln unnötig sein werden. Wir neigen der An¬
sicht zu, daß die Ereignisse für diese bequemen Propheten
zu stark sein werden. Die Feuerprobe dieses Krieges wird
uns vermutlich eine wirksamere Form der nationalen Or¬
ganisation für die Verteidigung aufzwingen. Wir werden
wahrscheinlichdurch den eisernen Druck Ger Umstände zu
einer gewissen Form der allgeim einen Wehr¬
pflicht  gezwungen werden und die Männer Werden das neue
Gefühl der Männlichkeit, des guten Gewissens und des
Selbstvertrauens nicht aufgeben mögen, das ein solches
System verleihen wird. Wir können den Frieden nur sichern,
wenn wir für den Krieg bereit sind, wir können uns nur
durch den Militarismus gegen den Mißbrauch des Mili¬
tarismus schützen.

London,  7 . Novbr. Das Kriegsamt hat beschlossen,
das Körpermaß für Rekruten  von .5 Fuß 4 Zoll
auf 5 Fuß I Zoll he r a b zu sie tze n, da die Rekrutie-»
rungsziffern der letzten zwei Wochen nicht befriedigten.

«rieehenlanci mobilisiert nicht.
Athen, 8. Novbr . Die „ Agence d'Athenes" bezeichnet

die in Bukarefter Blättern veröffentlichte M e l d u n g ans
Nifch über eine allgemeine Mobilmachung Griechenlands
als vollkommen falsch.

Äahisieg 6er Republikaner in
Amerika.

L o n d o n, 6. Novbr. Die „Times" melden aus
Washington vom 4. d. Mts . : Die demokratische Mehrheit
im Repräsentantenhause wurde nach dem bisher
vorliegenden Wahlergebnis von 145 auf etwa 20  vermin¬
dert . Die Städte New Port , Pennsylvania , Connecticut
wählten mit überwältigender Mehrheit republikanisch. New
Jersey , die Stadt des Präsidenten LLilson, ist jetzt im
Kongreß durch acht Republikaner und vier Demokraten ver¬
treten. Sie hatte früher neun Demokraten und drei Republi¬
kaner. Der Westen und der Süden wählten geschlossen
demokratisch: die Demokraten behaupteten sich gleichfalls in
Massachusetts. Die Stimmen der Progressisten scheinen all¬
gemein den Republikanern zugefallen zu sein. Die Nieder¬
lage der dritten Partei , der Partei Rooseoelts, ist ljurcht-
har . Die republikanische Presse jubelt, sie erwartet den
Sieg bei der nächsten Präsidentenwahl.

Zspsn unZ Amerika.
Aus der Schweiz, 6. Novbr. (Ctr . Frkft.) Aus

Tokio wird berichtet: Die gesamte Presse aller Lager ein¬
schließlich der offiziösen „Hodschi" beginnt die Erörterung

der Möglichkeit eines Konflikts mit den Ver¬
einigten Staaten  wegen der Besetzung der deutschen
Inselgruppen Bismarckarchipelund Marianen , die der offi¬
ziöse Verfasser wegen der Japan durch den Panamakanal
drohenden Gefahren für notwendig erklärt. ■ Er fordert
auch die englische Unterstützung für diesen Standpunkt.

Japan und China.
N ew P o r k, 8. Novbr . Der japanische Botschafter

in Washington erklärte, Japan werde sich mit China über
Kiautschou nach dem Kriege  auscinandersetzen.

Lhina rührt sieh.
(Wien, 6. Novbr . (Ctr . Frkft.) Das Verhältnis!

zwischen China und Rußland  gestaltet sich immer un¬
günstiger.  Die „Korrespondenz Rundschau" erfährt, daß
die militärischen Vorbereitungen Chinas als vollendet gelten.
Es heißt, daß die chinesische Regierung nunmehr in Peters¬
burg und in Tokio entscheidende Schritte zu unternehmen
gedenke. Zwischen der Mongolei und China sei ein Aus¬
gleich zustande gekommen, wonach der Hutuchtu in Ueberein-
stimmung mit dem mongolischen Fürstenrate Waffenhilfe
ftir den Fall eines Konfliktes mit Rußland und Japan zu-
fichere.

Lokaler unZ vermischter Ctil.
Limburg,  den 10. November 1914.

Das Eiserne Kreuz  wurde Herrn Oberapotheker
Heinrich  O sse r von 'hier, der bei der '3. San .-'Komp. "oes
21.21. Armeekorps im Felde steht, verliehen,
i A Der Kreisvercin vom Roten Kre <üz
schreibt uns : Die Abteilung 1 des Roten Kreuzes in Lim¬
burg hat seit Beginn des Krieges bis zum 1. November
11  Lazaretke und die E . V. St . mit Wäsche, Lazarettanzügen
und Verbandsstoffen ausgestattet. Den Lazaretten in Trier
und Metz wurden größere Sendungen Wäsche übermittelt,
ebenso auch dem Ilnterstützungsausschuß filr die Provinz-
Ostpreußen. 300 Landwehrleutc, die ins Feld rückten, er¬
hielten je ein warmes Hemd, Unterhose, 1 P . Strümpfe-,
Leibbinde, Kopfmütze; auch das Landsturmbataillon erhielt
beim Ausmarsch 60 Unterjacken, 60 P . Stauchen, 50 P.
Hosenträger, 12  Pfeifen und 12  Handtücher als Bestand
überwiesen. Ferner wurden 1000  Pakete , jedes enthaltend
1 warmes Hemd, 1 Unterhose, 1 Kopfmütze, 1 Lelbbinde,
1 P . Strümpfe , 1 P . Stauchen, 1 Lungenschützer, 1 Un¬
terjacke, Tabak, Schokolade, Pfcffermünz usw., außerdem
200 P . Strümpfe , 10 000  Zigarren , Würste, Speck, Brot,
Tabak, Konserven und Verbandszeug an die Truppen direkt
ins Feld gesandt. Zahlreiche hier cingegangeneDankschreiben
seitens der Empfänger geben Kenntnis davon, welche Freude
die Gaben bereitet haben. Weiter erhielten die 4 Kompag¬
nien, die morgen ausrücken, folgende Sachen: 242 Hemden,
171 P . Strümpfe , 112 Leibbinden, 235 P . Unterhosen, 30
Lungenjchützer, 25 Unterjacken, 7 Ohrenschützer, 6 P . Knie¬
wärmer, 6 P . Pulswärmer , 2 Wamse. Außerdem wurden
32 Landsturmleute mit Hosen und Hemden usw. ausgestattet
und noch 30 Zehnpfund - Pakete Wollsachen an
bestimmte Empfänger im Felde gesandt. Um
alle Nachfragen nach Wäsche und Verbandsstoffen decken
zu können, ist während des Bestehens der Abteilung 1 jeden
Tag genäht woüden, diese Arbeiten dürfen auch für die
Folge nicht stille stehen, es ist nach wie vor große Nach-
ftage in allen Artikeln der Krankenpflege und Gebrauchs¬
artikeln für die Truppen. Jede Mithülfe bei Anfertigung
der Gegenstände ist hochwillkommen. Allen Frauenvereinen.
Gemeinden und sonstigen gütigen Gebern, die uns durch
Spenden von Bedarfsartikeln in so reichem Nkaße in ven
Stand gesetzt haben, daß wir allen an uns gestellten An¬
forderungen bis jetzt gerecht werden konnten, sei hier noch¬
mals recht herzlich gedankt. Es ist aber noch Vieles nötig,
besonders jetzt, wo das Weihnachtsfelt herannaht , dürfen
wir unsere wackeren Krieger, die fern von ihren Lieben
im Felde stehen, nicht vergessen. Unsere Gaben gerade zu
dieser Zeit sollen den Kriegeni beweisen, daß man
ihrer in der Heimat gedenkt. Deshalb ist es erforderlich,
daß noch vieles und recht bald gespendet wird. Die Äb-
scndung der Sachen muß so früh erfolgen, daß dieselben
rechtzeitig zum Feste bei den Truppen eintreffen. — Gaben
Hierfür werhen in A b t e i l u n g 1 stets gerne in
Empfang g e n omm e n.

a. Die deutsche  I u g e n d w e h r. Wie überall in
Deutschland, so ist auch hier und in der Umgegend die Ju¬
gend wacker auf dem Plan , um sich für den zukünftigen
Beruf eines tüchtigen deutschen Soldaten eifrig vorzube¬
reiten. Lehrer und Jugendpfleger , namentlich auch unsere
Turnvereine, suchen eine Mre darin , unseren deutschen Jun¬
gen körperliche Gewandtheit und Uebung beizubringen.
Stramm zieht die Jugendwehr daher und zeigt, daß der
zum Schutze des Vaterlandes so notwendige soldatische Geist
und Sinn der deutschen Jugend angeboren ist.

■** Kein Mangel  a n P e t r o I e u m . Auf eine An¬
frage erklärte die Mannheim-Bremer-Petroleum -Aktiengesell-
fchaft, daß Petroleum in großen Mengen vorhanden sei'. Die
Vorräte reichen bis über den Winter hinaus, selbst wenn
keine Zufuhren aus dem Auslande mehr erfolgen. Solche
fänden aber in geringem Umfange statt. Die Gesellschaft
hat ihre bisherigen V e r ka uffs p r e i j e n i cht ' e r-
höht:  der Preis ist der gleiche wie vor Beginn des Krie--
ges, die Detaillisten hätten daher keine Veranlassung, wie
dies verschiedentlich in starkem Maße geschehen ist, die Ver¬
kaufspreise zu erhöhen.

** Tpart in der Zeit.  Der Minister für Handel
und Gewerbe und der Minister des Innern richteten an die
Obcrprasidenten einen Erlaß , in dem es heißt : Wie wenig
bisher die unter den heutigen Verhältnissen selbstoer-
stä n d l i che P f l i cht, m i t d e m t ä g I i che n B r o t h aus¬
zuhalten  und es nicht zu vergeuden, die ganze Lebens¬
führung unseres Volkes beeinflußt, zeigt die Tatsache, daß
an vielen Orten, namentlich Norddeutschlands, auch heute
noch in den Gast- und Speisewirtschaften jeder Art den Gästen
Brot und anderes Gebäck zum beliebigen Genuß zur Verfü¬
gung gestellt wird. Der Brotverbrauch der Gäste wird zwar
in den Preisen der Speisen und Getränke mitbezahlt: diese
Gepflogenheit ist aber geeignet, den verschwenderischen und
gedankenlosen Verbrauch des Brotes zu fördern. Wird
aber für das genossene Brot besondere Bezahlung ver¬
langt , so wird solch überflüssiger Verbrauch des Brotes
alsbald eingeschränkt. Dies mag in der Menge wenig aus-
machen. Es handelt sich aber jetzt darum, das Geboj, eine
verständige Sparsamkeit mit dem Brote ' walten zu lassen,
täglich möglichst weiten Kreisen der Bevölkerung in Erinne¬
rung zu bringen. Dazu wird auch dieses Mittel beitragen.

k-c . , Freie Fahrt für Ernte arbeite  r. Illach
einer .Mitteilung des Herrn Ministers der öffentlichen Ar¬
beiten ist die Frist für die Gewährung freier Fahrt an
Erntcarbeiter auf den preußisch-hessischen Staatseisenbahnen bis
zum 30. November d. Js . verlängert  worden.



*% Wechselt d i e Goldmünzen ein ! Die Gold¬
münzen gehören in den Schatz der Reichsbank! Das beherzige
jeder, der Goldmünzen im Besitze har. Die Postanstalten
tauschen Gold gegen Papiergeld um und sühren alle Gold
münzen der Rcichsbank zu. Dies ist trotz eines Aushanges
in den Schaltcrvorräumen noch immer nicht hinreichend be¬
kannt. Es wird deshalb erneut darauf hingewicscn, daß die
Postanstalten für jedermann eine bequeme Gelegenheit zum
Umtausch der Goldmünzen bieten.

— Frankfurt, 9. Noobr. Am 29. Oktober erst war der
an der Frankfurter Peterskirche amtierende Pfarrer Lic. )
Otto ZurhellLn  nicht als Feldgeistlicher, sondern als
Offizierstellvertreter mit dem Ersatzbataillon unserer Pier
ins Feld gerückt, und schon in seiner ersten Schlacht traf ihn
die tödliche Kugel. Am 3. November schrieb er nach Hause,
er erwarte jede Stunde, in die Schützengräben zu kommen.
Der Eh r en t od fürs Vaterland  hat einen ausge¬
zeichneten Mann getroffen. Zurhellen war erft 37 Jahre
alt.

— Frankfurt a. M., 9. Noobr. Der Bürgermeister von
Metz hat bekanntlich für die Artilleristen der ö ster r e i chi -
scheu Motorbattericn eine Liebe  s g a b en sa mm-
l u n g angeregt, die reichen Erfolg geliefert hat. Der Ober¬
kommandant der österreichisch-ungarischen Armee hat dem
Bürgermeister und der Einwohnerschaft von Metz telegra¬
phisch in warmen Worten gedankt; auch die Führer und
Mannschaften der Motorbatterien selbst haben ebenso wie
— was besonders sympathisch berührte — die Frauen
Wiens  mit herzlichen Schreiben für die Anteilnahme ge¬
dankt.

Köln, 7. Novbr. Nachdem die Namen des deutsche n
und des österreichischen Kaisers  in der neuen eng¬
lischen Rangliste  gestrichen sind, werden der „Köl¬
nischen Zeitung" zufolge in der deutschen Armee- und Marine-
Rangliste die Namen der Herrscher und der anderen Fürst¬
lichkeiten der feindlichen Länder ebenfalls verschwinden.

Dnisbnrq, 7. Nov. (Ctr. Frkft.l Seit Kriegsausbruch
ist heute der er stc R h c i u d a m p f cr „Westfälischer Lloyd I"
im Ruhrhafen aus Antwerpen  e i n g e t r o l f cn. Er
hat die Reise ohne Fährnisse zurückgelegt. Die Rheinschiffahrt
mit Antwerpen ist damit eröffnet.

Kassel, 6. Novbr Der erste deutsche Flieger

über England  war der aus Kassel gebürtige Referendar
und jetzige Leiter der Fliegerschule in Hannover, Caspar,
der an seine hier lebenden Eltern eine Karte gerichtet har,
daß er vorgestern glücklich von dem ersten Llnge über Eng¬
land zurückgckchrt sei und über Calais und Dover eine größere
Anzahl Bomben mit Erfolg abgeworfen habe Caspar hat
bereits früher für die vorzüglichen Dienste, die er der Heeres¬
leitung geleistet hat, das Eiserne Kreuz bekommen.

Berlin, 7. Nov. (Ctr. Bln.) Ein reicher französischer
Privatmann hat kürzlich für die französischen Gefangenen
in Hessen eine namhafte Summe gespendet An dieses Ge-

1 schenk hatte er die ausdrückliche Bitte geknüpft, nicht einen
Sou davon für Engländer  zu verwenden.

Stockholm, 4. Novbr. .Der Stockholmer Arzt Sjögren,
der soeben von einer Studienreise zurückgekehrt ist, die ihn
durch die Militärlazarette von Berlin und Ham¬
burg  führte , teilt im „Aftenbladet" seine Eindrücke mit,
die ohne Ausnahme die besten waren. Der Hauptzweck
seiner Reise war, über den Umfang,' in dem die Röntgen-
Untersuchung in Anwendung kommt, Studien zu machen.
Sjögren fand die Sanitätseinrichtungen wie auch die Be¬
handlung der Verwundeten ausgezeichnet. D̂as Deutsche
Rote Kreuz habe eine bewunderungswürdige Aufmerksan!-
keit entfaltet. Tr habe mit vielen Deutschen gesprochen und
einen jiefen Eindruck von der allgemeinen'Begeisterung und
ihrer starten Siegeszuversicht  empfangen.

Zn Krieg und Frieden
'gebraucht man gegen Husten und Heiserkeit

EutoN Bonbons —
Dose .'SO Pfg . ■» Fcldpostknrton 65 Pfg.
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Oefferrtlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Mittwoch den 11. November 1914.

Meist trübe und neblig , ohneserhebliche Niederschläge, Tempera¬
tur wenig geändert.

Wiesbadener Biehhos-Marktbericht.
Amfl. Notierung vom 9 Novbr . 1914.

Ochsen
Bullen . . .
Kühe und Rinder

A ii f t t  t e b :
51 Kälber . . . .
29 Schafe . . . .

174 Schweine . , .

. 235
121
988

Vieh-Gattungen.

52 —55

Durchschnitt» -' "
pro Ns«Lebend-!«-»>-«'

gewicht

49- 52
44—48

45 —48
40—45

48 - 53

38 - 46
43 - 46

33 - 37

58 - 61
53 —57

40—41
33 ' ,,

95-1®-

91- 9“
82- 9°
8-'—96
70- 79'

86- 98

Ochsen:
vollfleisch., ausgemästete , höchsten Schlachtwertes .
ic . die noch nicht gezogen haben (ungejocht) . .
junge, fleischige, nicht ausgemäst . und ältere aus¬

gemästete .
mäßig genährte junge , gut genährte ältere . . .Bullen:
vollfleischige, ausgewachsene, höchsten Schlachtwertes
vollfleischige, jüngere.
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Kühe und Rinder:
vollflcischige ausgemästete Rinder höchst. Schlachtwertes
vollflcischige ausgemästete Kühe höchst. Schlachtwertcs

bis zu 7 Jahren.
wenig gut entwickelte Rinder . . .
ältere ausgemästete Kühe und wenig aut entwickelte

jüngere Kühe.
mäßig genährte Kühe und Rinder.

Kälber:
mittlere Mast , und beste Saugkälber.
geringere Mast . u . gute Saugkälber.
geringe Saugkälber.

Schafe:
Mastlämmer und Mafthämmel .
geringere Mafthämmel und Schafe.
mäßig genährte Hämmel und Schafe (Merzschafe)

Schweine:
vollfleischige Schweine von 160—200Pfd . Lebendgewicht
vollflcischige Schweine unter 160 Pfd . Lebendgewicht
vollfleischige von 200—240 Pfd . Lebendgewicht .
vollfleischige von 240—300 Pfd . Lebendgewicht

Marktverkauf : Bei ruhioem Geschäft geräumt . , .
Bon den Schweinen wurden am 'S November 1914 verkauft: iss,

Prise von .74 Mark 1447Stück , 73 Mk. 35 Stück , 72 Mk. 81 S 'U°'
71 Mk. 12 Stück. 76 Mk. 14 Stück.

72—87
78- 89
66- 75

97-10?
88—9°

84—80
75

57 - 58
56 —57
58 - 59t»0 - *4
56—57 70- 7'

—74
—73
-74

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres lieben und unvergeßlichen
Verstorbenen sagt herzlichen Dank

Im Namen der Trauernden:
Auguste Weimar.

Staffel , den9. November 1914. 3(260

Schafft Weitznachtsgaben
für unsere Gruppen!

Wohl zu keinem Fest betätigt sich die Liebe so, wie gerade
zvm Weihnachtsfcst, das bei uns in Deutschland als Familienfest
auch dic weitverstreuten Glieder einer Familie unter dem Christbaum
sammelt Aber wie steht cs in diesem Jahr ? Hunderttausende
von Vätern und Söhnen hält die Pflicht, für des Vaterlandes
Ehre zu kämpfen, vom heimatlichen Herde fern. Da ist es
der Wunsch aller in der Heiinat Gebliebenen, ihren Angchöri-
gen eine Weihngchtsfrcude zu machen. Aber nicht nur der
Angehörigen sollen wir gedenken, sondern auch derer, die uns
unbekannt auch für unser Haus und unseren Herd ihr Leben
einsetzen.

Der Regierungsbezirk Wiesbaden fällt, mit Ausnahme
eines Kreises, zusammenm t mit dem Gebiet des XVIII . Ar¬
meekorps. Die Liebesgaben, die in diesem Bezirk gesammelt
werden, gehen daher vorzugsweise auch alle an die in diesem
Gebiet gebildeten Truppenformationen, sei cs nun an die
aktiven Regimenter, sei cs an die Reserve- und Landwehr-
Regimenter, sei cs an die Landsturm-Bataillone. Es soll
unser Bestreben sein , im Verein mit dem
Roten Kreuz jedem Einzelnen dieser
Truppenteile unseres Regierungsbezirks ein
Weihnachtspaket zu sende .«. Es bedarf daher der
Hülfe a l l er.

Ein Weihnachtspaket soll vor allen Dingen enthalten:
Ein Paar Strümpfe, irgend ein weiteres nützliches Unterzeug
wie Hemd, Unterhosen, Unterjacke oder auch Pulswärmer,
Kopfschützer oder Kniewärmer. Als weitere Gabe käme Scho,
koladc und Weihnachtsgcbäck in guter Packunĝ(Kekspackung)
in Betracht. Da der Bedarf an elektrischen Taschenlampen,
Taschenmessern, Feuerzeug mit Lunte auch ein großer ist,
wäre eine Beigabe eines dieser Artikel auch sehr erwünscht.
Daß ein paar Zigarren oder ein Paket Tabak die Freude nur
vergrößern können, braucht nicht betont zu werden. Ebenso
wäre ein persönlicher Wcihnachtsgruß, auch eine illustrierte
Zeitung usw. beizulegen. Um dem Empfänger die Möglichkeit
zu geben, dem gütigen Spender einen Dankesgruß zu senden,
lege man eine mit der eigenen Adresse versehene Feldpost
karte bei.

Da diese Pakete bis zum 1. Dezember zum Versand
kommen müssen, so bitten wir alle, welche bereit sind, ein
solches Paket zu stiften, dasselbe bis spätestens 20 . No¬
vember d. Js . auf dem alten Schloff zu Limburg ab¬
zuliefern.

Die Pakete sollen dann auf die kürzeste Weise mit den
übrigen Sendungen des Regierungsbezirks vereint und mit
Hülse der Roten Kreuz-Organisationen in Wiesbaden und
Frankfurta. Main den Regimentern in Güterwagen zugeführt
werden.

Wir bitten selbstverständlich davon abschen zu wollen, die
Pakete mit bestimmten Adressen zu versehen, da sonst in der
Verteilung der Pakete außerordentliche Schwierigkeiten ent¬
stehen würden.

Limburg, den 9. November 1914. 4(260
Der Kreisverband Vaterland. Frauenvereine.

Die Vorsitzende: Frau Landrat Büchting.
Das Kreiskomilee vom Roten Kreuz.
Der Vorsitzende: Büchting,  Kgl. Landrat.

Der Postvcrkehr mit Gefangenen.
Ucbcr den Postvcrkehr milden deutschen Kr iegs-

gefangenen , die sich im Auslände  befinden, wird
amtlich mitgcteilt:

Z u g el a ssen sind:
1. offene  Br i ef s cn d u n gen ohne Nachnahme, und

zwar offene gewöhnliche Briefe, Postkarten, Drucksachen,
Warenproben und Geschäftspapicrc;

2. Briefe und Kästchen mit Wertangabe ohne Nachnahme;
3. Postpakete bis 5 Kilogramm ohne Nachnahme(nach

Frankreich Wertangabe nicht zulässig) ;
4. Postanweisungen (nur nach Großbritannien und

Frankreich).
Die Sendungen sind gebührenfrei.  Sie müssen mit

dem Vermerk „Kriegsgefangencnsendung" versehen sein.
Adresse:  möglichst genau: Vor- und Zuname, Dienstgrad
des Gefangenen, Unterbringungslager. Lazarett usw., Be¬
stimmungsort. Es empfiehlt sich, Postsendungen erst dann an
Kriegsgefangene abzusenden, wenn sic ihre Adresse mitgeteilt
haben. Auf jeder Sendung muß der Absender angegeben sein.

Wenn die Adresse eines Kriegsgefangenen anderweit
nicht zu ermitteln  ist, kann die Mitwirkung einer der
nachbczeichnetcnAuskunftsstellen in Anspruch genommen werden:

1. Zentral-Nachweise-Bureau des Kriegsministeriums,
Berlin  NW . 1
Dorothecnstraße 48.

2. Agence de renseignements pour prisonniers
de guerre

Genf
rue de l’Athenee 3.

3. La croix rouge fran^aise Commission des
prisonniers de guerre

Bordeaux
56 Quai des Chartrons.

(Auskunft(Per Kriegsgefangene in Frankreich.)
4. He Prisoners’ of War Information Bureau

London
49 Wellington Street, Strand.

(Auskunft über Kriegsgefangenein Großbritannien.)
5. das dänische Rote Kreuz

in Kopenhagen.
(Auskunft über Kriegsgefangenein Rußland.)

6. Kommander Prisoners of war
Gibraltar

(Auskunft über Kriegsgefangene in Gibraltar.)
Sendungen an diese Ausknnftsstcllenmüssen offen  sein

und, wenn sic portofrei befördert werden sollen, den Vermerk-
„Kriegsgefangenensendung" tragen.

Besondere  B esti inmu n g cn :
a) Für Pakete gelten die im Paketposttarif für das Ans

land enthaltenden Versendungsvorschriftcnin ihrem
vollen Umfange (Auslands-Paketkarte, Zoll-Inhalts¬
erklärungen usw.'.

b) Für Postanweisungen ist das für den Auslandsverkehr
bestimmte Formular zu verwenden. Auf der Vorder¬
seite müssen sie folgende Adresse tragen:

1. Für Frankreich:  Oberpostkontrolle
Bern (Schweiz ).

2. Für Großbritannien:  Königlich Niederländisches
Postamt

s 'G rav enh a ge.
Die Adresse des Empfängers  der Geldsendung ist

auf der Rückseite des Postanweisungsabschnittcs genau anzu¬
geben. An der Stelle des Formulars, die sonst für die Frei¬
marken zu dienen hat, ist die Bemerkung„Kriegsgefangenen-
sendung; Taxfrei" anzubringen. Die Postanweisungen nach
Frankreich sind in der Frankenwährung, diejenigen nach Groß¬
britannien in der holländischen Guldenwährung auszustellcn.
In der Schweiz wird bei der Umschreibung der Postanwei¬
sungen nach Frankreich das Verhältnis von 102 : 100 Fran¬
ken zu Grunde gelegt. — Briefe mit Wertangabe
dürfen außer schriftlichen Mitteilungen nur Wertpapiere
enthalten.

für - .vD

Spitzenwästhe
Henkels  51 eich-Soda

2 —3 Aimmerwoh-
r»irrig zum l . Januar n.
Js . von kleinerer Familie ge¬
sucht. Angebote unt. Nr. 9(258
an die Geschäftsstelled. Bl.

GuterhattkueFedMgtlt,
25 Zentner Tragkraft, zui,c1'
kaufen bei Ludwig SthU
Stcedeu«. ö. Lahn.

Zu sofort ein ordentlich^

Mädchen
gesucht, das kochen kann
in Hausarbeiten erfahren̂
Zu melden vormittags bis ^
5(260 Obere Schiedê .

letoittaÄ
Holzrabmenmatr.,Kinderbe
Eisenmöbelfabrik,Suhl1

Die Berufswahl im Staatsdienst.
Vorschriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung, AN'
stellung und Beförderung in sämtlichen Zweigen des
Reichs» und Staats -, Militär- und Marinedicnstes-
Mit Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen-
Nach amtlichen Quellen von GeheimratA. D r e0
11. Auflage. Geheftet 3.60 Mk., gebunden4.50 P

Kochs Sprachführer.
Deutsch, Spanisch je 1,60M,Französisch, Englisch,
nisch, Holland.,Dänisch, Böhmisch, Schwedisch.Un aN!«
je 1,80 Mk.. Portugiesisch, Polnisch, Russisch, Serbi'°>'
Türkisch, Neugriechisch, Arabisch. Togo je 2.50 M'"
Rumänisch2 Mk., Persisch3 Mk., Suaheli 3,60 W"
Japanisch4 Mk.. Chinesisch4 Mk. Sämtlich gebU"'
den. Dieselben enthalten unter steter BerückfichnS'E
der Aussprache vielseitige Gespräche für Umgang, ® '
schäftSverkchr und Reise, kurzgefaßte Grammatik, 2880*

Sammlungen und Leieübungcn.
Dresden u. Leipzig . H A . Aoch's Werlag^

Im Berlage von Nnd. Bechtold& Comp, w -- .
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle BucM
lungen und Buchbindereien):

Nassamscher Allgemeiner
Landes -Kalender

für das Jahr 1915. Redigiert von W. W'itgc"
72 S . 4«, geh. — Preis 25 Pfg-

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte
sonders zu empfehlen:

WeiiWAm WLVV*» v . .. fl
ten-Jnspcktor E. I u

Preis Mk. 1.50 ispck'

Ferner:
Feldpostkarten

mit Kriegsbilder » von Maler G. I . Ftaaicn ^
Bestehend aus 6 verfch. Bildern mit Text. Seff 0 ,
heiternd. 100 Stück 60 Pfg. 1000 Stuck

Dieselben(Doppelkarten) mit RückantwA'
100 Stück 1,20 Mk., 1000 Stück 10

3(158
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